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Freitag, 24. Juli 2026, 
„achtsam handeln“: Was 
Hegel Schülern und Eltern 
zu sagen hatte. 
 

Betrachten wir zunächst diese 
Klassenliste aus einem Jahres-
bericht von 1811. Was fällt Dir 
auf? 
 

Eine andere Schrift. Es sind nur Jungen. Die Altersunterschiede sind groß. Vor allem 
aber: Die Liste ist nicht alphabetisch. Sie ist nach Leistung geordnet. Nr. 1 = der 
Beste. Nr. 38 = der schlechteste Schüler. Und ach ja: Es sind 38 Schüler in der 
Klasse... Übrigens: Ein Güterbestätter, wie der Vater von Nr. 31, organisiert 
Transporte bzw. vermittelt zwischen Händlern und Fuhrleuten. 
 

Der bedeutende deutsche Philosoph [Denker] Georg Wilhelm Friedrich Hegel war 
von 1808 bis 1816 Direktor der Königlichen Gymnasialanstalt zu Nürnberg, dem 
heutigen Melanchthon-Gymnasium. 1811 schrieb er im Jahresbericht, dass 
Benotungen nicht alles sind. Weil Schüler noch nicht „fertig“ sind, können auch die 
Urteile von Lehrern nie „fertig“ sein: 
 

„Die Jugend ist in der Schule im Streben begriffen; 
wer in ihr zurückbleibt [=nicht so gut ist] , hat immer noch die Möglichkeit der 
Besserung. Umgekehrt zeichnet sich zuweilen anfangs ein junger Mensch aus, und 
macht schnelle Fortschritte, aber bei der Forderung, tiefer [in ein Fach oder 
Fachgebiet] einzudringen, bleibt er zurück. Dahingegen ein anderer oft eine lange 
Zeit wie ein unaufgeschlossener Kern erscheint, langsam in seinem Auffassen und 
Fortschreiten, in den sich aber alles tief hineingräbt. 
Das Urtheil, das die Schule fällt, kann daher so wenig etwas fertiges seyn, als der 
Mensch in ihr fertig ist.“ 
  

Amen! 
 

(Dr. Hansjörg Biener, Wilhelm Löhe Schule) 


